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Vermehrung gehörte eine Persönlichkeit, die die eigene Begeisterung andern mitzuteilen
und überall in den wissenschaftlichen Behörden, der Marine und unter den Männern der
geographischen Forschung, der kolonialen Bewegung und nicht zuletzt der Finanz Gönner
und Förderer zu werben verstand. Die Gründung eines „Ethnologischen Hilfskomitees“,
das in all den Fällen zinslose Darlehen vorstreckte, wo Reisende zum Heranbringen neuen
Materials auf lange Sicht auszurüsten waren oder augenblicklicher Mangel an Mitteln zum
Ankauf vorliegender Sammlungen herrschte, bildete die notwendigste Grundlage für einen
weitschauenden, jede Gelegenheit wahrnehmenden Ausbau der ethnologischen Schätze.

Man kann sich unschwer vorstellen, daß angesichts dieser riesenhaften Vermehrung
der Stücke Bastians eigene Sammeltätigkeit auf seinen wiederholten Forschungsreisen in
allen außereuropäischen Erdteilen nur gering sein konnte. Ja, sie war im einzelnen unbe
deutender als die manches systematischen Sammlers und Forschungsreisenden auf engerem
Gebiete, denn er verfolgte auf seinen Reisen, wie wir sehen werden, ganz andere Zwecke.
Dagegen zog seine Persönlichkeit wie ein Magnet die ethnologischen Kulturgüter an, weil er
überall, wo er hinkam, durch sein brennendes Interesse zum Sammeln und Forschen anregte
und sein Name weithin bekannt war. Die Expeditionen, die er selbst in die Wege leitete,
hatten zuweilen geradezu märchenhafte Ergebnisse. Es sei z. B. nur die Reise des Kapitäns
Adrian Jacobsen erwähnt, die 1881 —83 die Kulturen der Nordwestküste Amerikas in
einer schier erdrückenden Fülle kostbarer Masken, Schnitzereien und Geräte bis zu den
scheinbar unbedeutendsten primitiven Erzeugnissen herab nahezu lückenlos zur Anschauung
brachte und so gründliche Arbeit verrichtete, daß die nach ihm kommenden Forscher der
großen amerikanischen Museen nur eine bescheidene Nachlese halten konnten.

Die andern Aufgaben, die Bastian auf seinen Reisen erfüllten, ließen nun freilich nie den
Gedanken des unmittelbaren Sammelns für das Museum zurücktreten. Grade solche Gegen
stände, an deren Heimschaffung kein Reisender sich auch nur in Gedanken herangetraut
hätte, übten auf die Willenskraft Bastians, die er auch sonst überall, wo andere versagt
hätten, bewies, eine natürliche Anziehungskraft aus. Wer heute das Museum für Völkerkunde
betritt, findet dort 8 gewaltige Reliefplatten von vielleicht je 3000 kg Gewicht aus Santa
Lucia Cozumalhuapa in Guatemaia, die nebst andern Kolossen von dort einen besonders
wertvollen Schatz des Museums bilden. Auf seiner amerikanischen Reise 1875—76, die den
alten Kulturländern des neuen Erdteils galt, hatte er in der Hauptstadt Guatemala von ihnen
gehört, sie aufgesucht und kurzerhand das Gelände mitsamt den Altertümern dem Museum
zu Forschungszwecken gesichert in der Absicht, sie im Laufe der Zeit nach Berlin zu bringen,
was aber erst nach 5 Jahren harter Anstrengungen gelang. Mußten doch z. B. zu dem Trans
port nach dem etwa 50 km entfernten Hafen San José de Guatemala erst die unbearbeitete
Rückseite abgestemmt werden. Man könnte daraus entnehmen, daß Bastian auf den Erwerb
von besonders hervorragenden Stücken aus war. In Wirklichkeit wies er alle Reisenden

stets dringend auf das Gegenteil hin:
„Den vom Museum ausgesandten oder mit demselben in Beziehung stehenden Reisenden wird vornehmlich ans

Herz gelegt, sich nicht durch außergewöhnliche Schaustücke blenden zu lassen, welche nach dem früheren Stile der
Kuriositätenkammern sich zum Aufhängen als Trophäen zu eignen schienen, sondern den normalen Durchschnitts
charakter des jedesmal ethnischen Lebens ins Auge zu fassen und demgemäß Werkzeuge und Gerätschaften zu
sammeln mit all dem zugehörigen Detail (bei den Elerstellungsweisen vorbereitender Stadien) bis in die letzten
Differenzialstellen hinaus.“ (Z. E. 1885 S. 39.)

Man könnte Bastian als Museumsmann einem großen Fabrikherrn vergleichen, derTag und
Nacht nur an das Gedeihen seiner Werke denkt, doch leitete ihn nicht Gewinn und Ansehen,
sondern eine wissenschaftliche Idee, ohne die seine ganze Tätigkeit und seine liebevolle Sorge
für jedes einzelne Stück im Museum als bloße Sammelwut erscheinen würde. Diese Idee zu
erfassen und in ihren Abwandlungen auf die Gegenwart kennen zu lernen, ist notwendig,
um sich das eigenartige Wesen eines Bastian zu erschließen. Es ist auch Pflicht derer, die in


